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			Für Lara,
wenn du dieses Buch eines Tages liest, 
wirst du wissen, warum.
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Prolog

			841 nach Thanar

			Merysan hatte Angst. 

			Dabei hatte er schon viel erlebt, hatte Schlachten geschlagen, dem Tod ins Auge gesehen und war ihm mehrmals von der Schippe gesprungen. Doch nichts war vergleichbar mit dem, was sich da vor ihm abspielte. Das Schlimmste daran war, dass er nichts tun konnte. Sein Bogen würde ihn dieses Mal nicht retten, denn es gab keinen Feind zu erschießen. Sein Verstand war ebenso nutzlos, denn es gab keine Taktik oder Strategie der Welt, die ihm helfen würde, die anstehende Sache zu einem guten Ende zu bringen. Er war hilflos und musste darauf hoffen, dass alles gelingen würde.

			Nur zu gut hatte er das Bild seines Nachbars Ohlard vor Augen. Der große, starke Mann war am Boden zerstört gewesen, als er ihm erzählt hatte, wie dessen Frau bei der Geburt ihres Kindes gestorben war. Hilflos sei er gewesen, machtlos. Ohlard hatte seiner Frau einst geschworen, sie zu beschützen, doch als es wirklich nötig gewesen wäre, hatte er versagt. Wie sollte man eine Frau auch vor sich selbst und dem Ungeborenen in ihrem Leib schützen?

			Dahlya schrie auf, und Merysan zuckte zusammen. Ihre Hand klammerte sich um seine und drückte so stark, dass es schmerzte. Doch er wusste, dass diese Schmerzen nichts waren im Vergleich zu dem, was sie durchmachen musste.

			»Du musst stärker pressen«, sagte Olma. Die alte Frau kniete vor Dahlya, eine Schale warmen Wassers neben sich, ein sauberes, weißes Tuch in der Hand. 

			»Ich kann … nicht stärker … pressen«, keuchte Dahlya. Ihre Stirn war schweißnass, ihre langen, braunen Haare klebten ihr im Gesicht. Die markanten Wangenknochen stachen deutlich hervor. »Es … zerreißt mich!« 

			»Nur einmal noch«, sagte Olma sanft, aber unnachgiebig. »Ich kann den Kopf bereits sehen.«

			»Einmal noch«, versuchte Merysan sie zu beruhigen und streichelte ihr mit der freien Hand übers Haar. »Einmal noch.«

			Dahlya nickte tapfer, kniff die Augen zusammen und presste. Ihre Finger krallten sich in Merysans Hand und ließen ihn schmerzhaft zusammenzucken.

			Schreie erklangen. Die Schreie eines Neugeborenen.

			»Es ist da«, sagte Olma erleichtert.

			Merysan atmete einmal tief durch und schloss die Augen.

			»Es ist ein Mädchen«, sagte die Geburtshelferin. Geschickt wickelte sie das Kind in das Tuch. »Moment …« Die alte Frau hielt inne. »Da … da kommt noch ein Zweites!«

			Was?

			Merysan und Dahlya sahen sich verwirrt an.

			»Noch … eines?«, keuchte Dahlya entsetzt. »Ich … weiß nicht, ob ich … das nochmal … schaffe.«

			»Du musst, mein Kind. Du musst.« Olma stand auf und drückte Merysan das Neugeborene in die Arme. 

			Er ließ Dahlyas Hand los, umfasste das Mädchen zärtlich und betrachtete es. Es hatte die Augen noch geschlossen, schrie immer noch und umklammerte mit seiner kleinen Hand Merysans Daumen. 

			»Sch…«, machte er und versuchte, es zu beruhigen, während neben ihm Dahlya ein weiteres Mal gequält aufschrie. »Alles ist gut.«

			Das Neugeborene öffnete schwach die Augen, und Merysan erstarrte. Das linke Auge war von einem tiefen Braun, doch das rechte war völlig weiß. Merysan stolperte einen Schritt zurück. Beinahe hätte er das Kind fallen lassen.

			»Es …«, keuchte er, »es ist … eine Sehende.«

			»Was?« Die Geburtshelferin sah mit gerunzelter Stirn auf. Ihre Hände waren voller Blut. 

			»Es ist eine Sehende«, wiederholte Merysan entsetzt und deutete mit dem Kopf auf das Mädchen in seinen Armen. 

			»Eine … Sehende?«, keuchte Dahlya. »Das …«

			»Das ist ein Geschenk«, unterbrach Olma Merysans Frau. »Ihr solltet Dahun für diese Gabe danken.«

			»Danken?« Merysan lachte bitter auf, während Dahlya neben ihm ein weiteres Mal aufschrie. 

			»Unser … Mädchen … ist eine … Sehende?«, keuchte sie. Ihre Hand packte Merysans Handgelenk und drückte so hart zu, dass er ein Keuchen nicht unterdrücken konnte. »Die … Tempeldiener … dürfen es nicht … kriegen. Versprich es … mir, Mery.«

			»Aber … es steht den Tempeldienern zu, Dahlya«, sagte die Geburtshelferin verwirrt. »Ihr dürft ihnen das Kind nicht vorenthalten. Jede Sehende steht ihnen zu.«

			»Diese hier nicht«, sagte Merysan grimmig. »Die Tempeldiener werden sie nicht kriegen, Dahlya, das schwöre ich. Und du, Olma, wirst dieses Geheimnis hüten wie deinen Augapfel. Versprich es mir!« 

			»Ich weiß nicht …«, begann die Geburtshelferin, doch Mery­sans Frau schrie ein weiteres Mal gepeinigt auf, worauf Olma sich wieder zu Dahlyas Schoß hinabbeugte. 

			Merysan sah auf das Kind in seinen Armen und flüsterte: »Ich schwöre dir, sie werden dich nicht kriegen, Kleines. Ich werde dich mit meinem Leben beschützen.«

			Keuchend stemmte sich Olma auf die Füße, ein weiteres Kind in den Armen.

			»Noch ein Mädchen«, sagte die Alte müde. »Ihr solltet das Kind wirklich den Tempeldienern überlassen, Merysan«, sagte sie und deutete auf das kleine Häuflein in seinen Armen. Ihr habt ja noch ein Zweites.« Sie nickte zu dem Kind, das sie trug. »Das ist bestimmt …« Sie brach ab und gab einen erstickten Laut von sich. 

			»Was … ist, Olma?«, fragte Dahlya. »Was ist mit ihm?«

			»Es ist auch eine Sehende«, hauchte die alte Frau.
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			Weißaugen

			860 nach Thanar

		


		
			1

			Sana ging in die Hocke, schlug ihren braunen Wollmantel zurück und besah sich die Spur, die der Hirsch auf dem feuchten Waldboden hinterlassen hatte. Dazu schloss sie ihr rechtes Auge, da dessen Sichtweise sie nur verwirrt hätte: Mit ihrem rechten, weißen Auge nahm sie die Kraftstränge der Natur rund um sich herum wahr. Ein feines, beinahe durchsichtiges Geflecht, das sich durch Erde, Luft, Wasser und Feuer zog und mit dem die Sehenden das Lied der Macht wirkten. Dafür konnte sie mit diesem Auge nichts anderes wahrnehmen. Es war blind für alle anderen Dinge. 

			Zum Glück hatte es am Vortag ausgiebig geregnet, was ihr die Verfolgung des Wilds stark erleichterte. Der Hufabdruck war klar ersichtlich: die zwei länglichen, karottenförmigen Abdrücke und dahinter die beiden erbsenförmigen Punkte. Doch Sana hatte noch nie so große Hirschspuren gesehen. Das Tier musste gewaltige Ausmaße haben. Sie befühlte die Vertiefung im feuchten Waldboden mit den Fingern. Die Spur war noch nicht alt.

			Sana richtete sich wieder auf und folgte ihr. Vater würde stolz auf sie sein, wenn sie diesen Hirsch erlegte. Zwar wusste sie noch nicht, ob sie ihn überhaupt nach Hause tragen konnte, wenn er wirklich so groß war. Doch sein Fleisch würden sie gut gebrauchen können. Die Vorräte waren in letzter Zeit knapp geworden.

			Die Spur führte sie an einen kleinen Teich, an dem der Hirsch wohl seinen Durst gestillt hatte. Sana tat es ihm gleich, ließ sich auf ein Knie herab und schöpfte sich mit den Händen Wasser in den Mund. Es war ein warmer Herbsttag. Die Sonne stand mittlerweile tief am Himmel, doch die wenigen Strahlen, die durch das dichte Blätterdach fielen, reichten aus, um Sana zu wärmen. 

			Ihr Blick fiel auf das Spiegelbild im Wasser, auf den schlanken Körper, der in einem zweckmäßigen, hellen Leinenhemd steckte, auf das schmale Gesicht mit den leicht hervorstehenden Wangenknochen und den dichten Augenbrauen, die sie von ihrem Vater geerbt hatte, und blieb an dem rechten, weißen Auge hängen, das ihr junges Leben so sehr einschränkte. Sie hasste es. Ihre Lippen verhärteten sich, als ihr Blick der Narbe folgte, die sich quer darüber zog. Der schwache und vergebliche Versuch eines Kindes, sich das wegzuschneiden, was es am meisten hasste und verachtete. Sie schlug mit der Faust auf die Wasseroberfläche, so dass sich das Spiegelbild in einer Fontäne aufspritzenden Wassers auflöste. Sie atmete tief durch, fuhr sich mit den nassen Händen durch die langen, braunen Haare und strich sie sich hinter die Ohren. Dann richtete sie sich auf und ging weiter.

			Ein Jucken an ihrem rechten Auge zeigte ihr an, dass ihre Zwillingsschwester Worina Kontakt mit ihr aufgenommen hatte und nun durch ihr rechtes Auge sah. Sana lächelte, beugte sich etwas herab und deutete mit dem Finger auf die Hirschspur, die sich zu ihren Füßen befand, so dass ihre Schwester sie durch ihr Auge hindurch sehen konnte. 

			Sana konzentrierte sich, schloss ihre Augen und nahm ihrerseits Kontakt mit Worinas Auge auf, indem sie sich das weiße Auge ihrer Schwester vorstellte. Als sie ihr rechtes Auge wieder öffnete, waren der Wald und die Hirschspur verschwunden und dem einzigen Zimmer ihrer ärmlichen Behausung gewichen. Sie sah das Feuer im Kamin lodern. Darüber hing an einem eisernen Gestell ein Kochtopf, der mit Wasser gefüllt war. Worinas Hände erschienen vor Sanas Auge und formten einige Zeichen: Erst schloss sich die linke Hand, dann streckten sich beide Hände. Langsam neigten sich nun Worinas Fingerspitzen gegeneinander, bis sie sich berührten und eine Art Dach bildeten. Dann klappte sie die Fingerspitzen noch mehr ein und formte damit ein Herz. Schließlich trennte sie ihre Hände wieder und bewegte die Finger rasch auf und ab. »Komm nach Hause. Mutter macht sich Sorgen«, entzifferte Sana die Zeichen mühelos.

			Sie lächelte, brach den Kontakt ab, indem sie die Augen schloss. Dann öffnete sie sie erneut. Nun lag wieder der Wald vor ihr, genauso wie die Spur des Hirsches. 

			Sie erinnerte sich daran, wie sie das erste Mal durch das Auge ihrer Zwillingsschwester geblickt hatte und darüber erschrocken war. Sie war mit ihrem Vater unterwegs gewesen, hatte wie zuvor Wasser aus einem Teich getrunken, dabei ihr Spiegelbild angesehen und an ihre Schwester gedacht. Dabei war ihre Sicht plötzlich verschwommen und sie hatte ihre Mutter gesehen, die über eine Stunde entfernt bei ihrer Schwester gewesen war. Überrascht war sie zurückgetaumelt, hatte geblinzelt und da war ihre Sicht wieder normal gewesen. Dafür hatte sie ein Jucken an ihrem rechten Auge gefühlt. Später, als sie Worina alles erzählt hatte, hatte diese ihr mitgeteilt, dass sie durch Sanas Auge den Teich und ihren Vater hatte sehen können. 

			Mit der Zeit hatten sie gelernt, diese spezielle Kontaktaufnahme gezielt herbeizuführen und zu kontrollieren. Sie hatten eine Zeichensprache entwickelt, um sich gegenseitig Dinge mitzuteilen, wenn sie durch das Auge des anderen sahen. 

			Sana lächelte und setzte ihren Weg fort, immer der Spur im weichen Waldboden folgend, bis sie plötzlich abrupt innehielt. Der faulige Geruch von Blut und Verwesung drang an ihre Nase. Vorsichtig schlich sie weiter und sah den Hirsch schon nach wenigen Schritten. Er lag auf einer kleinen Lichtung, den Bauch aufgerissen, die Innereien herausquellend. Sana würgte, hielt sich die Hand vor die Nase und ging näher an den Kadaver heran. Das Tier lag mit verrenkten Gliedern da. Riesige Krallenspuren zogen sich quer über seinen Bauch, wo sie eine klaffende Wunde gerissen hatten. Große Teile des Rückens und der Beine fehlten. Offenbar hatte das Raubtier, das den Hirsch erlegt hatte, sich hier satt gefressen.

			Oder vielleicht hast du es aufgeschreckt und es lauert immer noch hier in der Nähe – lauert dir auf?

			Sie wischte die Gedanken beiseite und besah sich die Wunde im Bauch des Hirsches genauer. Die Krallenspuren waren riesig. Sana kannte kein Tier, das derart große Klauen besaß. Weder Bär noch Wolf konnte das gewesen sein, nicht einmal die Winterkatze, die einen Wolf um einiges überragte. Sie wandte sich um und suchte den Boden rund um den Kadaver nach Spuren ab. Einen Moment lang hielt sie verwirrt inne und zweifelte an ihrem Verstand. Die Spuren, die vom Hirsch wegführten, sahen aus wie Menschenfüße, aber Menschenfüße in einer Größe, wie es sie nicht geben konnte. Diese Abdrücke waren mehr als doppelt so groß wie ihre eigenen.

			Was geht hier vor?

			Vorsichtig folgte sie den Spuren einige Schritte weit, ehe sie innehielt. 

			Was machst du da? Willst du das Ding wirklich aufspüren? Hast du das Gefühl, dass du diesem Was-auch-immer gewachsen bist?

			Sie lachte leise auf.

			Natürlich bin ich das. Ich bin Sana, Tochter von Merysan dem Schwarzen. Selbst wenn ich dem Vieh nicht gewachsen bin, wäre ich mit Sicherheit schneller.

			Schneller? Es hat einen Hirsch erlegt! Denkst du, du bist schneller als ein Hirsch?

			Langsam machten sich nun doch Zweifel in Sana breit, doch sie wischte sie beiseite und folgte den Spuren. Diese führten tiefer in den Wald hinein. Sie sah, dass das Geschöpf eine Schneise durch das Unterholz gepflügt hatte. Offenbar war es in großer Hast vom Hirsch weggerannt, vermutlich hatte sie es aufgeschreckt.

			Die Spur führte sie immer tiefer in den Wald, bis sie schließlich vor einer steilen Felswand abrupt endete. Sana runzelte die Stirn und besah sich den weichen Waldboden der Umgebung, doch es blieb dabei: Die letzte Spur befand sich direkt vor dem Felsen.

			Ist die Kreatur tatsächlich hier hochgeklettert?

			Sana legte den Kopf in den Nacken und sah hoch. Sie war eine gute Kletterin, doch der Fels vor ihr war fast senkrecht, wies nur wenige Vertiefungen auf und war gut und gerne fünfzehn Schritt hoch. Sie suchte nach einer geeigneten Stelle, an der sie Halt finden und hochklettern konnte, musste jedoch schon bald einsehen, dass sie diesen Felsen nicht bezwingen konnte. Also folgte sie ihm nach Norden und hoffte darauf, dass er irgendwann abflachen würde, so dass sie doch noch hinaufgelangen konnte. Doch auch diese Hoffnung wurde enttäuscht. Sie überlegte einen Moment, ob sie dem Felsen auch noch nach Süden folgen sollte, verwarf diesen Gedanken aber rasch wieder, als sie sah, wie tief die Sonne schon stand. Wenn sie noch vor Einbruch der Dunkelheit wieder zuhause sein wollte, musste sie jetzt umkehren. 

			Enttäuscht machte sie sich auf den Rückweg.


  
Sie möchten weiterlesen?
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			Theran: ehemaliger Hochmeister des Dahun-Tempels im Silbergebirge

			Thinbald: ehemaliger Hochmeister des Dahun-Tempels im Silbergebirge
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			Ungan: ehemaliger Hochmeister des Dahun-Tempels im Silbergebirge
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Der Kaiserthron des Darischen Reiches ist umkampft, das Reich
gespaltener denn je und die Narsing erhalten Unterstiitzung aus
dessen innerstem Kreis. Hoff-

nung bietet die Legende vom THOMAS VAUCHER
Schwert und der Ristung eines

langst gefallenen Helden, eines LIED
Helden, dessen Riickkehr den DAS DER
Sieg tiber den Feind bringen soll.

Doch die Dédmonen der Vergan- M A C H T
genheit erschaffen den »Pass der 3

vier Morde« und bereiten so den GRLEL S UG
Weg fiir die finale Schlacht, die
tiber den Fortbestand des Dari-
schen Kaiserreichs entscheiden

wird - am Tag der Greifenddm-
merung.

» Bei Grashnak, dem Geschuppten, wer gern liest, wer Fantasy
liebt, der (und die) ist hier richtig. Hier trifft Spannung auf Ge-
fiihl.“ Mario Wolski / obliveon.de

Thomas Vaucher | Lied der Macht
Greifenddmmerung

Klappenbroschur, 544 Seiten
ISBN 978-3-907459-00-3
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Thomas Vaucher

Das Lied der Macht
Die Riickkehr der Wirker

Eine Zeit des Feuers und des Schwertes, eine Zeit fiir Helden!
Denn der Feind tragt eine Uniform aus Blut, eine Waffe aus
Leid — und sein Herz kennt kein

Erbarmen.
THOMAS VAUCHER

»Wow ... einfach nur WOW! [...]
Dieses Buch hat mich wirklich DAS LIED DER
beeindruckt und kann es meiner
Meinung nach problemlos mit M A C H T
den ganz groffen Namen der
Fantasy-Literatur aufnehmen. DIE RUCKKEHR DER WIRKER
Fiir mich ganz klar das beste
Fantasy-Buch des Jahres! Bitte so
schnell wie maoglich mehr!«
Marina Hegner
pantheonofbooks.com

»100%ige Kaufempfehlung. Alle : Suerfeld
Fans der Vikings-Serie, von The
Witcher oder Game of Thrones
werden voll auf ihre Kosten kommen. Es ist fiir mich jetzt schon
zu einem Fantasyklassiker geworden und zu einem der besten
Biicher dieses Jahres.«

S.K. / kreaktive-fantastik.webnode.com/blog

Thomas Vaucher | Lied der Macht
Die Riickkehr der Wirker

Klappenbroschur, 688 Seiten
ISBN 978-3-9523612-1-4
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